
34 sport region Schweiz am Wochenende
Samstag, 25. August 2018

de er aber gerne mit einer Sprachschule
beginnen. «Das ist eine gute Alternative zum
Tennis», glaubt Tanner.

Vom Linienrichter zum Spieler
Seinen Schweizermeistertitel bezeichnet er
primär als eines: «Ein riesiger Ansporn für
die Zukunft.» Allzu weit hinausblicken
möchte er aber nicht. «Dieses Jahr will ich
meinen ersten ATP-Punkt holen», sagt Tan-
ner. Längerfristig ist die Junioren-EM 2019
ein grosses Ziel. Vor zwei Wochen war er
beim Turnier in Klosters als Linienrichter
schon sehr nahe am Geschehen. Wer Tanner
aber kennt, weiss: noch nicht nah genug.

Meistertitel als Bestätigung 
Seit einem Jahr setzt Gian-Luca Tanner alles auf die Karte Tennis. Das scheint sich auszuzahlen: Diesen Sommer wurde 
der Churer Schweizermeister in der höchsten Nachwuchskategorie. Der Titel ist primär eines: Antrieb für die Zukunft.

VON ROMAN MICHEL

Die riesigen Hände sind leicht verschwitzt.
In den langen Haaren klebt noch der rote 
Sand. Ein Mittwoch, kurz nach 17 Uhr. Ge-
rade ist Gian-Luca Tanner vom Training in
Bad Ragaz nach Hause gekommen. «Möch-
test du erst noch duschen?», fragt der Jour-
nalist. «Nein, nein», kommt die Antwort
sofort, «nach dem Interview fahre ich sowie-
so noch Velo.» Und das nach zwei intensiven
Trainingseinheiten.

Mit einem Teller Wassermelone macht es
sich der 17-Jährige am Gartentisch bequem.
Atmet durch. «Au, ein Krampf», ruft er plötz-
lich. Ansonsten sind ihm die Anstrengungen
nicht anzumerken. Kein Wunder: Seit dem
letzten Sommer ist dieses Programm Alltag
im Leben von Tanner. Der Erfolg gibt ihm
Recht: Mitte Juni holte er sich den Schweizer-
meistertitel in der U18, der ältesten Junioren-
kategorie des Landes. «Lässig» sei dieser
Sieg, sagt Tanner und schnappt sich ein
Stück Melone, «aber überbewerten sollte
man ihn auch nicht.» Der Churer war bei
den Schweizer Meisterschaften im Tessin 
nur als Nummer 8 gesetzt, als Überraschung
würde er den Triumph aber nicht bezeich-
nen. «Ich wusste, dass ich jeden schlagen 
kann», so Tanner, «im richtigen Moment hat
es nun geklappt.» Zwei Mal verlor er zuvor
schon einen Final an den Schweizer Meister-
schaften. Jetzt reichte es nach dem Sieg im
Doppel vor einem Jahr (U16) auch im Einzel.

Tennisvideos in der Freizeit
Der Erfolg ist das Resultat seines konsequen-
ten Weges. 2015 wurde Tanner mit 14 Jahren
jüngster Bündnermeister überhaupt. Im
letzten Sommer schloss er die obligatorische
Schulzeit ab, seither richtet er seinen Fokus
ganz dem Tennis. Zwei Übungseinheiten pro
Tag, dazu kommen regelmässig Massage,
Yoga und Konditionstraining. Für Freizeit
bleibt nur noch wenig Platz. Und wenn, dann
nutzt er sie hauptsächlich, um sich auf You-
tube Tennisclips anzuschauen. Speziell be-
wundert er Juan Martin Del Potro: «Er ist ein
richtiger Wettkampf-Typ, ein Kämpfer.»

Wie auch der Argentinier war auch Tanner
früher ein «Sandhase». Mittlerweile kom-
men seine Stärken aber auf allen Belägen zu
tragen. In Bad Ragaz trainiert er unter den
Fittichen des ehemaligen Profispielers An-
dré van der Merwe. «Er ist ein toller Coach
und auch neben dem Court eine wichtige 
Ansprechperson für mich», schwärmt Tan-
ner. Auch deshalb ist ein Umzug nach Biel

«Ich wusste, dass
ich jeden schlagen
kann. Im richtigen
Moment hat es
nun geklappt.»

GIAN-LUCA TANNER, 
SCHWEIZERMEISTER U18 IM 
TENNIS 

ins Leistungszentrum von Swiss Tennis für
ihn momentan kein Thema.

Aus einer Sportler-Familie
Tanners Begeisterung für seine Sportart mag
erstaunen, spielten seine Eltern doch beide
Unihockey. «Papa ist eine richtige Legende»,
erzählt Gian-Luca lachend. Thomas Tanner
ist achtfacher Schweizermeister und der
erste Torschütze in der Geschichte der Na-
tionalmannschaft. Logisch versuchte sich
auch der Sohn mit dem Stock und dem weis-
sen Ball, genauso wie auch im Fussball und
Skifahren. Hängen blieb er aber beim Ten-
nis. «Mich fasziniert die Schnelligkeit dieser

Sportart, das Zusammenspiel zwischen
Körper und Kopf», erklärt Gian-Luca seine
Begeisterung. Seit einiger Zeit arbeitet er
deshalb mit einem Mentaltrainer zusam-
men.

Seine Eltern wollen ihm auf seinem Weg
keine Steine in den Weg legen. «Wir wissen,
dass das Tennis für ihn ein Riesentraum ist»,
sagt Mutter Janine, «diesen soll er auch leben
dürfen.» Sie sieht die Erfahrungen ihres Soh-
nes auch als Lebensschule. «Bereits als Teen-
ager lernte er etwa, alleine zu reisen und auf
sich selbst zu schauen.» Einen Plan B hat
Gian-Luca nicht. «Tennis steht über allem»,
so die Devise. In den nächsten Monaten wür-

Zweites Wohnzimmer: Gian-Luca Tanner trainiert fast täglich in Bad Ragaz. Bild Olivia Item

Zukunft ohne Monika und Nina Waidacher
Die Eishockey-Nationalteams der Frauen verfolgen hohe Zeile. In allen Auswahlen sind weiterhin zahlreiche Bündnerinnen mit dabei.

VON DANIEL MONNIN

Es ist nicht das erste Mal, dass sich mit
dem Beginn eines olympischen Zyklus das
Gesicht des Frauen-Nationalteams verän-
dert. Nach den Rücktritten von Weltklas-
se-Torhüterin Florence Schelling, Chris-
tine Meier, Sara Benz und Anja Stiefel
haben sich auch die Aroserinnen Monika
und Nina Waidacher entschlossen, künftig
nur noch in der Meisterschaft für die ZSC
Lions zu spielen. Der Entschluss sei nicht
einfach gewesen, sagen beide und machen
berufliche Gründe dafür verantwortlich.
«Die Erfahrungen und Erlebnisse mit der
Nationalmannschaft waren eine Lebens-
schule für mich», erklärt Nina Waidacher.
Und Monika Waidacher fügt bei: «Ich habe
eine sehr interessante Zeit erleben dürfen
und bin stolz, ein Teil des Teams gewesen
zu sein. Nun ist es jedoch Zeit, meinen
Platz einer jungen Spielerin zu überlas-
sen.» Beide haben ihre letzten National-
spiele in Pyeongchang bestritten und
treten damit auf dem Höhepunkt ihrer
Karriere ab.

Trotz der Abgänge und des damit ver-
bundenen Verlusts an Erfahrung will die
Schweiz weiterhin im Konzert der Grossen
mitreden und den Abstand zu den Top-
Nationen verringern. Nationaltrainerin

Daniela Diaz und ihr Staff, dem neu Ex-
Torhüterin Florence Schelling angehört,
haben in ihren Analysen Rückstände im
physischen Bereich ausgemacht. «Mit Ta-
lent allein kannst du international nichts
mehr erreichen», hält Diaz fest. Deshalb

stellt sie Werte wie eine Winnermentalität,
den Charakter als Spitzensportlerin, den
Fokus auf die bevorstehende Aufgabe und
ein gesundes Selbstvertrauen in den Mit-
telpunkt der Entwicklung. «Heute ent-
scheidet der Charakter und die Einstel-

lung darüber, ob du dich zur Spitzenspie-
lerin und Leaderin oder eben nur zur
Mitläuferin entwickelst.»

Nach einer umfangreichen Off-Ice-Pha-
se hatte Diaz für die vier August-Länder-
spiele von letzter Woche in Albertville 
gegen Frankreich praktisch zwei Teams
aufgeboten. Vom Olympiakader waren 
nur noch zwölf Spielerinnen dabei – ei-
nige fehlen aus beruflichen Gründen, wie
etwa die Puschlaverin Evelina Raselli.
Zum Einsatz kamen dadurch zehn Spie-
lerinnen aus dem aktuellen U18-Team,
unter ihnen die 17-jährige Davoserin
Anna Neuenschwander. Mit dabei waren
aber auch die Aroserinnen Livia Altmann
und Isabel Waidacher. Abwesend war da-
gegen die neue Chur-Torhüterin Vanessa
Bolinger, die nach einer Knieverletzung
mitten in ihrer MSL-Vorbereitung steht.

Nach zwei Länderspielen im Oktober
gegen Deutschland ist das Frauen-Natio-
nalteam im November Teil der Turnier-
serie der «Euro Hockey Tour» mit Finn-
land, Tschechien, Schweden, Russland
und Deutschland.

Änderungen im U18-Programm
Auch das U18-Nationalteam erhält alters-
bedingt ein neues Gesicht – und ein neues
Programm. Noch zwölf Spielerinnen mit

WM-Erfahrung standen im Aufgebot von
U18-Headcoach Steve Huard für das Vier-
länder-Turnier (GER, RUS, SWE) in dieser
Woche in St. Gallen. Mit Anna Neuen-
schwander (Davos/ZSC Lions), Julina Gia-
nola (Weinfelden/Davos) und Sarina Bar-
dill (Wil/Prättigau) standen gleich drei
Bündnerinnen im Einsatz. Auf dem Weg
an die WM im Januar 2019 in Japan ver-
zichtet die U18 nun auf weitere Länder-
spieltermine. Diese werden ersetzt durch
eine Serie von acht Testspielen gegen No-
vizen-Top-Teams aus der ganzen Schweiz
– unter anderem am 16. September in
Scuol gegen Engiadina.

Auch U16 mit Neuausrichtung
Das U16-Team bestreitet unter der Leitung
von Headcoach Tatjana Diener auf seinem
Weg an die EM 2019 an diesem Wochen-
ende in Huttwil einen Off- und On-Ice-Test.
Für diesen sind die Bündnerinnen Macy
Däscher (2004, Prättigau), Laura Lenz
(2003, Lenzerheide), Sandra Schmidt
(2004, Engiadina) und Ivana Wey (2006,
Davos) eingeladen. Fortgesetzt wird die 
Vorbereitung des U16-Teams bis im April
mit regionalen Stützpunkttrainings. Als
einziger Länderspieltermin vor der EM
bleibt der Women’s Cup im Februar im 
deutschen Selb im Programm.

Ein Bild für die Geschichtsbücher: Nina Waidacher (rechts) sorgt im Schweizer 
Nationaldress für Aufregung vor dem norwegischen Tor. Bild Eddy Risch/Keystone


